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S.g. Herr Präsident,
s.g. Kurienführung!

Ich danke Ihnen zunächst, insbesondere 
Herrn Dr. Wudy, Stv. Kurienobmann 
der niedergelassenen ÄrztInnen, für die 
ausgezeichnete Darstellung der Proble-
matik rund um den neu abgeschlossenen 
Vertrag mit der BVA und erlaube mir, 
Ihnen dazu folgenden Kommentar zu  
übermitteln:

Alle Probleme rund um das Labor, das 
bisher in allen unseren Verträgen, inkl. 
der NÖGKK, fixer Bestandteil unse-
res Honorars war, kumulieren sich nun 
schmerzhaft. Nicht zuletzt deswegen, weil 
sich die „Laborlandschaft“ in den letz-
ten Jahren in einer Weise bewegt, deren 
Auswirkungen von den Einen als großer 
Fortschritt im Namen der Globalisie-
rung gepriesen - und von den Anderen, 
nämlich uns niedergelassenen ÄrztIn-
nen, letztlich bezahlt wird. Daran ändert 
auch kein in noch so guter Absicht (gut 
gemeint ist bekanntlich selten gut!) ver-
handelter neuer Vertrag etwas. Qualität 
und - vor allem - rasche Verfügbarkeit von 
Laborbefunden, essentiell, wenn es wirk-
lich um den Zeitfaktor geht, sind da plötz-
lich keine Kriterien mehr. Schicken wir 
halt Serum in Zukunft um den Globus, 

für jeden einzelnen Parameter eben dort-
hin, wo's gerade am billigsten ist. Und sei 
es in Dschibuti. So weit, so schlecht. 

Qualitätssicherung? Ade! Was anderswo 
gilt, wird hoffentlich gut genug sein. 
Basta. Nachfragen im Labor? Bitte 
Slowakisch lernen, Rumänisch oder 
Sanskrit. Wer weiß schon, wo man Pati-
entenserum als Kassenarzt künftig noch hin- 
schicken darf. 

Was dann in den globalisierten - aber 
immerhin seeehr billigen - Labors dann 
noch alles mit den Patientendaten 
geschieht, will ich gar nicht mehr wissen. 
Die werden sich wohl gleichmäßig über 
den ganzen Erdkreis verteilen. Ganz 
bestimmt auch dorthin, wo sie rein gar 
nichts verloren hätten. Die Glasfaser 
bekommt da plötzlich eine ganz neue 
Bedeutung…

Aus diesem drohenden undurchsichtigen 
Labor-Dschungel ragt allerdings ein Punkt 
heraus: Welche Rolle spielt hier eigentlich 
die Österreichische Ärztekammer?
Ist es in einem EU-Staat namens Öster-
reich im 21. Jahrhundert tatsächlich mög-
lich, dass unsere demokratisch gewählten 
Funktionäre der NÖ Ärztekammer dort 
offenbar nur als Stimmvieh zum Abni-
cken von fragwürdigen Verhandlungser-
gebnissen sitzen? 

Wer legitimierte eigentlich jemals die 
ÖÄK dazu, die offenbar ihre eigenen 
Delegierten mit obskuren Regeln aus 
längst vergangen geglaubten Zeiten kne-
belt? Mit Demokratie hat das jedenfalls 
gar nichts zu tun!

Mein Vorschlag: Keine Mitgliederbeiträge 
mehr aus Niederösterreich an die Öster-
reichische Ärztekammer. Bis man sich 
dort endlich einer zeitgemäßen demokra-
tischen Ordnung besinnt!

DR. ARNOLD FRAGNER 

Aus dem Wochenenddienst

Im letzten Wochenenddienst ist mir eine 
komische, ja skurrile Sache passiert, die 
ich Ihnen und meiner Kollegenschaft 
nicht vorenthalten möchte.

Am Samstagnachmittag im Wochenend-
dienst läutete das Telefon. Es meldete sich 
ein langjähriger Patient. Ich werde nun 
versuchen, das Gespräch, so gut es geht, 
wortwörtlich wiederzugeben:
„Griaß di, Herr Dokter, da R. Sepp ist 
dran. I hob ma den Oberschenkelhals 
gebrochen und bin opariert wurdn. 
Ich lieg jetzt do und hob an Bergsteiger 
(Motorschiene) aufigschnoit. Der tuat ma 
so weh, wos soll i mochna?“
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„Kein Problem, Herr R., ich komm vor-
bei und stelle ihnen die Schiene richtig 
ein. Wird aber eine halbe Stunde dauern, 
ich hab gerade einen Patienten neben mir 
sitzen.“ 
„Oba des geht net, Herr Doktar, i bin net 
daham.“
„Wo sind Sie denn, Herr R.“ 
„I bin im Kraunknhaus.“
„Dann sagen Sie es Ihrem Stationsarzt, 
der hilft Ihnen sicher“
„Hob i scho heit Vurmittog bei der Visitt, 
ober de tuan nix.“
„Dann ziehen Sie den Stecker heraus, 
dann tun sie sicher was“
„Danke Herr Doktar, des mach i! Auf 
Wiederschaun.“

Leicht belustigt legte ich auf. Aber die 
Belustigung wich sehr schnell einer gewis-
sen Bestürzung über den Zustand unse-
rer Krankenhäuser. Leider ist es nicht 
das erste Mal, dass mich Beschwerden 
von Patienten erreichen, denen einfach 
nicht zugehört wird, sei es aus Desinte-
resse oder was ich viel eher glaube, aus 
Zeitmangel und Überlastung durch die 
allgegenwärtige Bürokratie.
Ich ersuche meinen Namen nicht zu ver-
öffentlichen, weniger weil ich etwas zu ver-
bergen habe sondern weil ich der zustän-
digen Abteilung - mit der ich im Übrigen 
gut zusammen arbeite - Schwierigkeiten 
ersparen will. Aus meinem Ordinations-

ort sind sehr leicht Rückschlüsse auf das 
Klinikum und die diensthabende Mann-
schaft zu ziehen.

DR. N. N. 
(Name und Adresse 

der Redaktion bekannt)

P.S.: Der Patient hat tatsächlich den Ste-
cker rausgezogen, kurze Zeit später wurde 
die Motorschiene neu justiert und der 
Patient war wieder mehr als zufrieden mit 
der Betreuung und dem Heilungsverlauf. 
Ob ein PHC auch so schnell geholfen 
hätte? 

Brief aus der Provinz!

An eines langen Tages Abend sitz ich hier 
und denk an nix, außer an den vergange-
nen Tag. Was blieb vom Tag da hängen?
Heute früh war eine Patientin bei mir, 
Bäuerin, 45 Jahre alt, Mutter von 6 Kin-
dern und legte mir einen Zettel einer 
„staatlich geprüften Ernährungsberate-
rin“ vor. Ich soll so lieb sein, diese Dinge 
zu bestimmen. Neben wenigen durchaus 
sinnvollen Parametern fanden sich unter 
vielen Schwachsinnigkeiten auch zwei 
Highlights:
1: Aluminium wegen Amalgam (fängt halt 

genauso mit „A“ an, wie Auto)
2: PSA!

Ich machte mir trotz ausgefülltem Tages-
geschäft die Mühe, um mit der „staatlich 
geprüften Ernährungsberaterin“ zu tele-
fonieren. Das PSA, meinte sie, sei ein 
Marker, ob die Hormone richtig arbeiten, 
sei dies zu hoch, verbraucht der Körper 
unnötige Energie. Auf meine Frage, ob 
ich dann nicht auch Cyclopentanoper-
hydrophenantren, Caesium, Strontium, 
Palladium und Plutonium mitbestimmen 
sollte, meinte sie, das wäre eine super 
Idee. Sprachlos über so viel Dummheit 
legte ich einfach auf.

Übrigens hat meine Patientin einen BMI 
von 22,6. Ihr wurde eingeredet, der sei 
viel zu hoch, erst unter 20 ist man gesund! 
Es bedarf natürlich keiner Erwähnung, 
dass ich ihr nicht einmal Blut abgenom-
men habe, so blieben auch der ASLO, 
das IgE, Zink, Selen und noch gezählte 
80 Parameter unbestimmt. Die Patien-
tin ging übrigens nach einigen Minuten 
Gespräch gar nicht so unglücklich von 
mir, ihr war es sowieso peinlich, hatte sie 
doch den „Gesundheitscheck“ zu ihrem 
45. Geburtstag von einer Nachbarin 
geschenkt bekommen.

Gute Nacht!
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